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2. Art. Lace,rta agi,lzs, (LrmN.) lVolr. Gemeine Eidechse.
Seps coerulescens, S. argus. LaunnNTI, Synopsis reptilium, 126g.
Kleinaugige Eidech.oe. ScnnaNK, Fauna boica, 1798.
Lacerta agilis. Wor,r' bei Sturm, Deutschlands Fauna, I7gg.
Graue Eidechse. Brcnsrotw, Uebersetzung von de la Cepede's Naturgesch. d. Am-

phibien, 1800.

Lacerta agilis. Rölrpn-Bücsltpn, Verzeichniss der Steine und Thiere, welche in clem

Gebiete cler freien Stadt Frankfnrt gefunden worden. 1827.
f,acerta agilis. Scnünr,nn, Thierreich in Memrninger's Beschreibung von Württem-

berg, 1829.

Lacerta agilis. Hasx (und Rnmnn,), Fauna boica, 7832.

Lctcerta agi,li,s. Glücrsnlrc, Synopsis reptilium et amphibiorum Bohemiae, 1832.
Ls,certa agili,s. GLoGnR,, Schiesiens Wirbelthierfauna, 1833.

Lacerts, stirpium. ManrnNs, Thierreich in Memmingers Besuhreibung von Wrirttem-
berg, 1840.

Lacerta stirpti,um. Pr,roNntcnn, Yerzeichniss d. Reptilien Wurttembergs in den Jah-
resheften ftir vateriändische Naturkunde, 1847.

Lacerta agili,s, HniNntur, Ilährens u. k. k. Schlesiens Fische, Reptilien u. Vöge1, 185G.

Lacerta agilis. Fannrn, Thierwelt von 0ber- und Niederbayern, Bavaria, Landes-
u. Yolkeskunde von Bayern, 1860.

La,certa stirp;qr*. Kmscneaulr, Reptilien u. Fische des Herzogthums Nassau, 1865.

Lacerta ctqilis. Mnotcus, Thierwelt der Rheinpfalz, Bavaria, Landes u. Volkeskunde

von Bayern, 1867.

Lcrrcerta a,gilis. LnYntc, Thierreich in der Beschreibung des Oberamts Tubingen, heraus-

gegeben vom statistisch topogr, Bureau, 1867.

Varietät. Seps ruber, LeunpNrt a. a. O.

Seps stellafzrs, (ScnnaNK) KocH, Stunu's Fauna, 1828.

Lacerta erythronotus, tr'trzntcrn a. a. O.

Lacerta stellatct, GrÜcxsnltc a. a. O.

Kennzeichon.')

Lange bis B Zoll; gewöhnlich nur 5 -6 ZolL Kopf von besonders dicklichem,

gedrungenem, stumpfschnauzigem Wesen. Schwanz, wenn vollständig, ein und ein

1) Vergi. Erste Tafel, Fg. 4, Fg. 5, Fg. 14, Fg. 9.
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haib so lang als der übrige Körper. Zahne am Gaumen. Von den vier Zugel-

schildern die drei yorderen im Dreieck stehend. Occipitalschild klein, trapezförmig.

Schlafengegend mit unregelmässigen Schildern; mitunter ein grösseres in der Mitte.

Unterschied zwischen den Schuppen des Rückens und der Seiten gi'oss. Von den

Schuppengürteln des Rumpfes gehen zwei auf eine Reihe der Bauchschilder; IetzLere

in acht Längsreihen- Krallen der Vorderfüsse dreimal länger als breit an der Wurzei;

Krallen der Hinterfüsse etlvas über zweimal so lang als breit. Grundfarbe der

Rückenseite ein Graubraun oder ein Grtin. Der Scheitel, ein Streif'en mitten aqf

dem Rücken, der Schwanz immer braun. Mit gewöhnlichen oder Augenflecken

(weiss mit dunkelm bis schwarzem Saum); Flecken gern in Längszügen, bis nahe

an die Schwanzspitze. Bauchseite gelbiich oder grtiniich mit kleinen schwarzen

Flecken oder Puncten. Schenkelporen 11 bis 14.

Männchen. Tracht gedrängter, kirzer, Kopf dicklicher, Kehle aufgetriebener,

Wurzel des Schwanzes verdickt. Schenkelporen sehr hervortretend. An den

Seiten des Kopfes und des Leibes herrscht das Grün vor, das in ein ,,schönes

blühendes" Grün übergehen kann. Kehle und Bauch grünlich, dicht mit kleinen

Flecken besprenkelt.

Weibchen. tr'einer gebaut, wenn auch (imFrühling) dickbauchiger. Schwanz-

.wurzel nicht verdickt. Schenkelporen weniger hervortretend. Auch an den Seiten

herrscht, das Braun vor; die Augenflecken der Seite, beilaufig in zu'ei Reihen

stehend, kornmen durch grosse deutliche weissliche Mitte mit schwarzem Rand

za besonderer Ausbildung; die der oberen Reihe sind mehr rundlich , die der

zweiten längiich. Bauch gelblich oder weisslich, die kleinen dunkeln Flecken

darauf bald zahlreich balil weniger dicht.

Bemerkungen.

l. Farbe.

Vor. uttrn Beobachtern wird angeführt, dass unser Thier in Zeichnung und

Ilärbung die ,,manchfaltigsten Yarietäten" darbiete, ein Ausspruch, welchem ich

nicht ganz zustimmen möchte. IVenn rnan nenlich im Auge behalt, dass die beiden

Geschlechter velschiedene Farbenlrleider annehmen und ablegen, und dass ferner die

Altersstufen ihre Besonderheiten haben, so ist eigentlich iloch die Mannigfaitigkeit
der Farbung nicht grösser a1s solches bei vielen anderen Thieren nach Alter, Ge-

schlecht und Jahreszeit, sowie der Gegend ihres Vorkommens, der Fall ist.
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Das ganz junge Thier, ,pulchra haec bestiola", hat bekanntlich Llunnxrr
als Seps a,rgus aufgeführt, doch nur fragweise: ,,statula omnium minima, si adulta?u
Den Namen gab er wegen der vielen zierlichen, etwa in vier Reihen auf gelbbraunem
Grr"rnde stehenden Augenflecken. Die reine Argusforin besteht, was ich aus wieder-
holter Beobachtung kenne, eigentlich nur für den Sommer uncl llerbst des Jahres,
in welchem die Thiere aus dem Ei gekrochen. Schon im nächsten Frühling hat
sich die Grunilfarbe nicht nnr mehr ins Braune umgesetzt, sondern sich auch in
einen etwas dunkeln Rückenstreifen und zwei Seitenstreifen geschieden; darüber weg
vertheilen sich die verhältnissnrässig kleiner gewordenen Augenflecken.

Die weitere Sondernng in der Grundfarbe besteht alsdann darin, dass das
dunklere Rrickenfeld von den Seitenfeidern sich dLrrch eine schmalere lichtere Zone
jederseits absetzt; was sich, wenn auch Lrm vieles schwächer, noch einmal gegen
ilen unteren Rand der Seitenfelder wiederholt. An der vorcleren Halfte des Schwanzes,

wo wegen Schmalheit dieses Körpertheiles Rücken- wie Seitenfelder nebst ihren
lichten Grenzen alle den Charakter von Streifen erhalten, heben sich daher, wenn
die Farbentöne schärfer sind, ein dunklerer mittlerer Rückenstreif , dann jederseits

zwei weissliche Streifen und zwischen ihnen wieder ein dunkler Streifen, gewisser-

massen wie ins Enge gefasste Fortsetzungen der Farben des Rumpfes, ab. Am
Rlicken und auf den Seiten des Leibes stehen Augenflecken in einer oder zrvei Reihen,

entweder so, dass das Weiss r,virklich ins Innere vom Schwarz zu liegen kommt,
ocler das Weiss ist nicht umsäurnt vom Schwarz, sondern steht am Rande der

schlvarzen Flecken. Nicht selten, namentlich am Rücken, ist das Weiss des Augen-

fleckes kein Punct, sondern ein Strich. Die Bauchseite bleibt durchweg gelblich

oder grünlicrh mit dunkeln Sprenkeln.

Es kommt vor, dass alle und jede Bildung von einfachen und Augenflecken

ausbleibt, am Rücken wie am Bauche; doch scheint diess seltener zu sein. In der

hiesigen Sammlung wird ein solches Exemplar, nach der Uebelschrift aus cler Tü-
bingerGegend stammend, aufbewahi't; es ist ein Männchen. Ich hielt einen Somner
lang ein weibliches Thier im Zwinger, welches ich bei Weinheim an der Bergstrasse

gefangen und das sich ebenso gefarbt zeigb. Der Rricken ist von schönem licht-
braunen Ton , ohne alle Fleokenbildung; die Abstufnng des Braun zwischen dem

Rücken uncl den Seiten des Leibes durch lichtere Zonen fehlt nicht.
Wenn die Geschlechtsverschiedenheit anfangt sich in cler tr'arbung kund

zu geben, so geht die früher bra,une Grundfarbe der Seiten beim lVlannchen in Grün

über. Es geschieht das schon zeitig; soviel ich ermitteln konnte im zweiten Jahr.

Denn man trifft noch recht kleine ganz geschlechtsunreife Mannchen, welche bereits
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schön grün sind. Zar Zeit der Fortpflanzung - als Hochzeitskleid - erreicht das

Grün den höchsten Grail cler Sattigung. Auch das Braun hebt sich um diese Zeit,
bei guter Nahrung und sonstiger Pflege, in ein angenehmes Graubraun. Bei ge-

schlechtsreifen Mannchen kann sich das Grtin cler Flanken weit ausbreiten und da-

durch die braune Grundf'arbe verdrängen. Nicht blos die Vorderbeine überziehen
sich mit Grtln, sondern auch die Seiten des l(opfes, die Keirie und der Bauch; ja
selbst cler frir unsere Art so charakteristiSche Rückenstreifen kann theilweise, viel-
leicht ganz übergrünt werden. Ich habe lebende Thiere vor mir, wo der sonst weiss-

liche Grenzstreifen zwischen dem Rücken uncl den Seitenfeldern bereits gelbgrün ge-

worden ist und auch clas Braun des Rtickenstreifens seiber durch 
-Aufnahme 

von
einem gelblichen Ton abgeschwächt ist. Ferner kam nir in einer grösseren Anzahl
von Thieren, welche behufs zootomischer Uebungen eingesammelt waren, ein Männ-
chen zu Gesicht , bei dem cler Rücken so grün war, wie die Seiten; erst über der
Schwanzlvurzel begann uncl zwar schwach der braune Rückenstreifen. Schon Gtstll;
erzählh, dass er ,,in einem Wassergraben in der Gegend um Freising eine ganz grüne
L. agilis gefangen habe." Sollten ftir diesen Fall die Worte: ,,ganz grünu buch-
stäblich zu nehmen sein oder in der Einschränkung , wie ich sie eben bezeichnet ?

Auch die hinteren Glieclmassen behielten immer, wenigstens an der Rrickenfläche,

das Braun.

Ich habe bis jetzt niemals ein lebendes oder frisches Männchen gesehen, wel-
ches ausser dem Grün auch noch Blari in Fiecken oder Streifen gehabt hätte; denn
selbstverständlich gehört nicht hieher, dass im Weingeist das Grtin in Biau sich
gerne urnänilert. Mir ist desshalb von jeher die tr'igur bei Röspl 2) rnerkwrirdig ge-

wesen, welche blaue Flecken und Larigsstreifen zeigt. Es scheint beinahe, als ob

der Colorist zu Scnr,Ecrlt,'s ,,Dieren van Nederland" angewiesen worden wäre, Rösnl
sich znm Yorbild zu nehmen. Denn auch dort 3) erblicken wir die Lacerta agilis mil
stark blauem Strich über den Räcken und eben solchen seitiichen Flecken.

Ganz besonders verdient hervorgehoben zu werden, class clie llännchen nicht
mit dem grtinen Kleicl die lYinterquartiere verlassen, sondern diesen Farbenschmuck
erst ailmählig unter wiederholten Häutungen erhalten. Ich habe mich hievon be-
stimmt äberzer-rgt. Im Mainthal bei Wertheim an dem sonnig-en Kaffelstein erwartete
ich im Frtihjahre clas Hervorkriechen unsers Thieres, was am 5. April bei + 1401i.
geschah. An diesem Tage zeigte sich eine ganze Anzahl auf einmai uncl alle waren

t) Zeitschrift Isis, 1829.

'?) llist. nat. ra4arum nostr. Titelkupfer.
3) PI. I, Fg. 1.
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Männchen; aber keines derselben grün, sondern ohne Ausnahme an den Seiten von

gelblich schwärziicher Farbe. In der Gefhngenschaft gehalten waren ihre Flanken

Entle April noch nicht rein grün gelorden, sondern blos schmatzig grün, lvelche

Verzögerung aber gewiss ihren Gruncl in dem Aufenthalt im Zwinger hatte. Denn

die im Frbien lebenilen Thiere, welche ich um diese Zeit gut ins Auge fasste, waren

schon am 23. Aprii prachtig grtin, uncl mochten es rvohl schon früher gelvorden sein.

Das Vorgebrachte schliesst an Verhaltnisse &r, wie man sie von Vögeln,

Molchen und anderen Thieren kennt; aber es scheint bisher nur ein einziger Zoolog

etwas davon gewusst zu haben. Es ist ScnneNK, welcher in der tr'auna boica von

unserer Art sagt: ,im Sommer verwandelt sich die erdgraue Grundfarbe clie'das

Thier im tr'rühiing hat in ein schön bhihendes Grün, aber alies ribrige bleibt." Der

Termin ist hier offenbar zu spät gesetzt, auch hat SmrnaNx nocir nicht die beiden

Geschlechter unterschieden. - Nach cler Begattungszeit, etwa urn Mitte Juni, ver-

liert das Grün von seinem Glanze, ist nicht mehr ,;laete viridis", sondern nimmt einen

Ton ins Dunkelgrüne, ein andermal ins Gelbgrüne an und verliert sich nach und

nach völlig. Die Mannchen wenigstens , welche ich im Spätsommer, Ende August,

noch antraf, hatten bereits wieder das dunkle Kleitl angelegt, mit welchem sie im
Frtihjahr arLs ihren Löchern komnen.

Dass clie Gegend des Vorkommens die tr'arbung zu beeinflussen vermag, wird

nicht auffallen können. Hiebei handelt es sich besonders um die helleren ocler dnnk-

leren Tinten cler Grundfarben uncl um die Äusbreitung der l'leckenbilclung, was mit
der Bodenbeschaffenheit zum Theil zllsammenzuhängen scheint. A1s ich z. B, im
August 1866 von clem durch seine fossile Fauna und tr'lora berähmten Steinbruch

bei Öhningen nach Stein am Rhein ging, fiel mir an den lvarmen sancligen Abhangen

nicht blos die Menge der Eidechsen auf , sondern auch bei allen die ich haschen

konnte, \\'aren beide Geschlechter in der Grundfarbe, gleichsarn in Anpassung an den

hellen Boden cler Molassenhügel, äusserst licht. Bei den Weibchen war die Grund-

farbe hellbrarln, bei den Männchen grüngelb. I)adurch hoben sich die Augenflecken

mit rein weisser Mitte auf's schärfste ab. Selbst auf der Rtickenflache des Kopfes

trat clie Fleckenbilclung deutlich hervor. Und dass es sich ivirklich r,rm eine An-

passung an die Farbung des Molassensandsteins handle, bestätigte sich mir, als ich

im Jahr darauf, Mitte Septembers, an der Stidseite des Gebhardslterges bei Bregenz

clie Lacerta agili,s von der gleichen lichtgrauen Färbung traf. Von dernselben Gesichts-

puncte war mir eine Anzahl männlicher Thiere merkwtirdig, welche ich im April 1869

an den sonnigen Bergen bei lYeinheim an cler Bergstrasse gefangen hatte. Flier stei-

gerte sich das Grün während des rMonates Mai zu einern wahrhaft leuchtenden Grün;
Leyclig, Saurier. 26
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es zog' sich selbst von den Seiten des Kopfes in das Braun der Kopfschilcler. Die

Mitte der Äugenflecken, sonst weisslich, war selbstverständlich auch grün. Dazu

kam, dass die dunkeln Flecken grösser lvaren als gewöhnlich, von buchtiger Form

und indem sie von Stelle zu Stelle zusammenflossen in htibsoher Vertheilung das

Grün durchzogen.

Zu den grössten und schönsten Exempiaren,

Männchen, welches ich irn Juni hier bei Tübingen

mir je vorkamen, gehört ein

Ammerthal fieng. Das Grün

die

irn

der Seite, obschon mit einem Stich ins Gelbliche, war doch sehr iebhaft und fast
ganz rein, ind.ern von einer schwarzen Besprenkelr-rng nrlr winzige Spuren einge-

mischt waren. Die weissliche Mitte der Augenflecken, von tr'orm eines Striches,

stiess zu Streifen zusammen uncl bildete so in der r\{ittellinie cles braunen Rücken-

feldes sowohl, als auch zu dessön Seiten je eine weissliche Langslinie.

l'erner habe ich mir von Thieren aus clem Mainthal bei Vfertheim angemerkt,

dass bei manchen Männchen die schwarze Besprenkelung des Bauches äusserst dicht
sein kann, wodurch steilenweis, wie z. B. in der Gegend der Afterspaite und Wurzel
des Schwanzes das Grün ganz zurückgetreten ist. Es entsprechen solche Thiere un-
gefahr der Abanderung ni,griuentris bei L, nturalis.

Noch kann ein Farbenton auftreten, welcher unser Thier so auszeichnet, dass

schon von clem ersten Beobachter diese Abänderung als besondere Art aufgestellt
und auch von Manchern als solche festgehalten wurde. Es ist tlie rothrückige
Eidechse. Sie wr-rrde zuerst, durch LlunpNrr bekannt als Seps ruber, eine Bezeich-

nung, fiir rvelche später FrrzNenn L. erythronotus seLzte. Die Thiere, welche ich in
Händen hatte, waren alle, sowie L.s.unpNTr schon. bezeichnet, grösser uncl kräf'tiger
als sonst L. agilis zu sein pflegt; eine Bemerkung, die auch bei Koctt vorkommt. 1)

Der Rücken vorn l(opf bis ztr Schwanzspitze ist von braunrother [kupferrother)
Färbung, -ohne Flecken. Die Seiten sind grünlich oder bräunlich mit weisslichen,

schwarz eingefassten Flecken; Bauchseite heilgrün, mit schwarzen Puncten besprengt.

Eine von mir noch nie gesehene schöne Yarietät hat Tscuunr'?) beobachtet.

IJeber clen Rücken läuft ein tiefschwarzes Band, das von zwei weisslich grauen

Streifen eingeschlossen wird. Seiten schwarz, am Bauche ins Tiefg'rüne tibergehencl,

darauf weisse Puncte und Ringe. Kehle und Bauch schrnutzig weiss.

1) a. a. O. ,Ich fand sie wenigstens gr'össer als Seps agilis,n

') Monographie del schweizerischen Echsen.
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2. Schilder und Schuppen.

Die Schilder des Kopfes können abe'-mals nicht ftir sich aliein zur Abgren-

znng der Species gebraucht werden, inclem sie, wenn nlan viele Indivicluen prüft,

cla uncl clort Abweichungen clarbieten. So z. B. kann clie Zahl der kleinen zunächst

der Nasenöffnung im Dreieck stehenden Ztigelschilder, auf rveiche uran doch zuerst

zu blicken pflegt, vermehrt und vermindert sein. Ich habe Thiere vor mir, wo auf

der einen Seite des I(opfes ciie regelrechte ZahI sich flndet, auf cler ancleren Seite

aber ist das oberste clurch eine Querfirrche in zwei zerfallen, so dass nan vier hat.

Umgekeiirt zeigt ein anderes Thier nur zwei Zagelschiider, die aber, da sie den

gleichen Raum zu riberd,ecken haben, grösser sind. Äehnliches wiederholt sich be-

züglich des Occipitalschildchens. Regel ist, dass es deutlich vorhanden ist und Tra-

pezfbrnr hat. Aber es kanu auch ganz fehlen, oder es ist, wozu mir ebenfails ein

Beispiel voriiegt, gewisserrnassen unter die Rrickenschuppen gerathen. Die Parietal-

schilder, hinten zusammenstossencl, schliessen die Grenzlinien des l(opt'es ab und da-

hinter liegt in cler ersten Reihe der kleinen Rückenschuppen clas Occipitalschildchen.

Dergleichen Abänderungen - Zusammenschmelzen der Schilder, clann wieder Thei-

lungen, Auftreten von Nebenschildern - sind keineslvegs allzuselten: unter zwöIf.

Exemplaren befanclen sich z. B. drei mit Abweichungen. Am meisten scheint die

Hinterhauptsgegend zu Störungen geneigt zLL sein uncl wenn es auch nicht im-mer

zrir Abgrenzung neuer Schilder kommt,, so zeigen sich doch oft Eindrücke uncl tr'ur-

chen, clie bei anderen Indivicluen zu Theilr-rngen führen. TscRunr besass gar ein

Männchen, bei welchem cler ganze hintere Thei} des Kopfes statt mit Schildern mit

Schuppen bedeckt war.

Del lJnterschied zwischen den Schuppen des Rückens und cier Seiten ist gross.

Denn die Räckenschuppen sincl schrnai, langlich, nicht eigentiiih eckig oder poly-

gonal, mit deutlichem Kiel; hingegen die Seitenschuppen , indem sie länger und

breiter r,verden, verlieren den Kiel und verflachen sich; doch erhalt sich bei vielen

eine gelvisse Buckelbiidung, unter schräg auffallendem Licht gut sichtbar. L)ass

zwischen cien Schuppen der Seite noch kieinere Höcker (oder Schüppchen) zugegen

sinrl, wircl besonders deutlich bei abgehobener Epiderrnis uncl bei SpannLrng des Bauches.

Die Schilder am Baqche bilden, wenn man nllr clie gtossen im Auge hat,

sechs Längsreihen; jeclerseits nach aussen schliesst noch eine Reihe kieinerer an, die

mitunter sich wenig clurch ihren Umfang von den anstossenden Schuppen der Seite

abheben, an anderen Individuen aber , namentlich älteren Männchen , allerclings

merklich grösser sind als die nächst anschliessenclen SehLrppen der Seite. Solche

26*
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Yerschieclenheiten sind Yeranlassung, class die einen Zoologen sechs , die anderen

acht Reihen von Bauchschildern dem Thier zuertheilen

3. Schädel und Zähne.

Die erste Abbildung des Schadels sammt übrigem Skelet gab der Nürnberger
Miniaturmaler Mnrnnl) und dieselbe ist für den Stancl der osteologischen Kenntniss

von dazumai als eine sehr gelungene zu bezeicrhnen.

In der ZeiL wie ntan anfieng sich um die Deutung der Kopfknochen zu be-

mühen, gab Bollnus'?) Zeichnungen von dem doppelt, vergrösserten Schadel der La-
certa agili,s, wie er sagt, weil ihm clieses ,,einheimische Diminutiv-Crocodil,, bei
Mangel eines wirklichen Crocodilschädels zur Nachweisung und Verständigung dienen
muss. Dass ich übrigens seinen Deutungen nicht durchweg zustimmen kann, geht
aus dem oben Dargelegten hervor, r'vie denn auch schon Cuvmn mancherlei daran
auszusetzen wusste. 3)

Inwiefern sich der Schatlel a) von agili,s von dem der nächstverwandten airidis
unterscheidet, wurde bei der letzteren Art erörtert.

Die Zahl der Zahne beträgt
im Zwischenkiefer 9;

im Oberkiefer, eine Seite, 16 ;

im Unterkiefer, eine Seite, bis 20;
am Gaumen, eine Seite, die kieinen mit inbegriffen 12.

Alle sind rückwärts und einwärts gerichtet. Die Gaumenzähne sincl weder
auf den Abbildungen MEYEP"'S zu bemerken, noch scheint sie Boranus beobachLet zu
haben. BnaNor 5) gibt lhre ZahL zu gering an, wenn er sagt, es seien nur fünf.

Yorkommen.

Man war frtiher der Meinung, dass Lacertct agilis nich| nur über ganz Europa
verbreitet sei, sondern auch noch weit darüber hinausgehe und in ,beiden Indien,
sowie auf den Inseln der Stidsee" lebe. Wenn ein so streng sichtencler Zooiog, als
Mnnnnu6) war, sagt: der Aufenthalt ist Eriropa, Lc+vante, nördliches Afrika; so wird

1) Angenehmer unil nützlicher Zeitvertreib in Betrachtung allerhancl Thiere. 1?48. Tab. LVI.
'9) Isis,1821, S.1162, Taf.8, Fgg.6,7,8,9.
3) -Rech. s. les ossemens foss. 1825.
a) Vergl. Zweite Tafel, tr'g. 23, Fg. 24.
5) Medicinische Zoologie.
€) System der Amphibien.
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begreiflicrh, rvie r'veniger genaue und zuverlassige Schriftsteller ') kurzweg vortragen
konnten: ,,ihr Vaterland ist die ganze bewohnte Ercle.u

Das Ergebniss einer sorgfaltigeren Prrifung lautet aber anders; denn wir er-
fahren daclurch, class L. agitis eine beschränktere Yerbreitung habe , als die Arten
L. ai,rid,i,s, uiuiltara und -L. mu,ra.lis.

. Beginnen wir mit dem nördlichen Afrika. Dass L. agiti,s dort einheimisch
sei, stützt sich auf die Angabe Pomnt's,2) welcher an der Hancl LrNNf's, cl.essen

Kennzeichnung unserer Eiclechse bekanntlich, weil auf mehrere Arten gteich gut pas-
send, unbrauchbar ist, das Thier zu erkennen glaubte. Die späteren Erforscher clieser
Gegenden fanden die Art dort niigends, worüber man z. B. die neueste Arbeit von
Stne'ucti5) vergleichen möge, welcher der Ansicht ist, class Pomnts L. agili,s za L.
ocellata gehört.

Unter den vieien Reisenden, welche Syrien und Palästina besuchen, gibt es
nur rvenige, welche auch der Thierwelt des Landes ihre.Aufmerksamkeit zuwenden.
Ein solcher war der kenntnissreiche, scharf beobachtende Spnrznx, welcher im An-
fang dieses Jahrhunclerts die bezeichneten Länder clurchforschend, auch ganz beson-
ders auf die Eidechsen Acht hat und eine nicht geringe Anzahi so genau beschreibt,
class LIOSTENSTEIN und WroeMANN, welche clie zoologischen Fragrnente clurchgingen,
sie noch bestimmen konnten. a) Es ist aber keine Art riarunter, welche unserer Z.
agi'li's entspricht. Und damit steht in Uebereinstimmung, wenn einige Jahrzehnte
später EHnnNsnne erklärte, class er auf seiner ostafrikanischen Reise nur cler L. rnu-
ral;is verwandte Formen gefunden habe.

Da es selbst noch in dem grossen Werke RtnnoN's und Duupnrl's heisst:
,cette espbce se trouve dans toute I'Enrope, exceptd tout ä fait au nord,' so lohnt
es sich clie verschiedenen Lander hierauf etwas näher zu besehen.

In den neuesten Yerzeichniss über die lleptilien Portugal's von Bensosa
cle BOOAGE 5) ist L. agilis nicht'aufgeftihrt, sondern lediglich ocellata, uiri,d,is uLnd,

muralis.

Dass die Art in Frankreich zu Hause sei, ist aus den Mittheilungen der clor-
tigen Zoologen bekannt; aber sowohl Latnnti,ln, dessen L|zard vert var. c. uncl e

unsere L. agilis ist, solvie Dauotu geben als Wohnort nnr clie Umgeblrng von Paris

t) Z, B. der Verf'asser einer Naturgesch. der Schlesisch-Lausitz'schen Amphibien. Görlitz 1831.

'?) Yoyage en Barbalie etc., avec un essai sur I'histoire naturelle cle ce pays, paris r7g9,
3) Essai d'une Erp6tologie cle I'algerie, M6m. cr. l'acacl. d- st. petersbourg, 1g62.
a) Ulmca Jesr.en SnprzpN's lieisen clurch Syrien, Paiästina etc., hernusgegeben von"Fn. Knusn. 185g,
5) Revue de Zoologie, 1863. (Mir leider nur bekannt aus Tnoscrmr,,s Jahresbericht für 1864.)




